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Dem geehrten Publikum beehre 
mich die Anzelge zu machen, daß dle 
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am 1. Juli I. J. nach dem neuer⸗ M 
bauten Hauſe Nr. 1358 (neu 13) in 


der Dylelna- (Bahn.) Straße verlegt 


werden. 


L. Zoner. 


JI nue. 


Sl. Meleröburg. 

— Der Schah von Perſien fuhr am 
Sonnabend Vormittags in Begleitung des 
General⸗Adſutanten Popow, des Stadthaupt⸗ 
mannes General⸗Lieutenant Greſſer, ſowle 
ſelnes nächſten Gefolges in die Peter⸗Pauls⸗ 
Feſtung. Bel der Einfahrt in dir Feſtung 
wurde derſelbe vom Feſtungskommandanten 
General der Infanterie Werewkin begrüßt, 
während eine vom Sſemenowſchen Leib⸗Garde⸗ 
Regiment geſtellte Ehrenwache die militäriſchen 
Honneurs abgab. Die Kathedrale betretend, 
wünſchte der Schah die Stätte zu ſehen, wo 
ſich die ſterbliche Hülle des in Gott ruhen⸗ 


Mittwoch, den 17. (29.) Mai, 


Abonnemeniöpreld für Lodz: 
Say 8 Rbl., Halbj. 4 Rbl., viertel]. 2 NEL. pränumeray bo. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
Jußrlich 9 bl. 30 Ron ya übelih 4 Nöl. 70 Kop., 


„ pränumeranbo. 
Prelt eines Exemplarß 5 Kop. 


Thalia- Theater. 


Neu! Noch nicht dageweſen! Neu! 


Donnerſtag, den 30. Mai 1889, 
Abends 8 ½ Uhr 
veranſtalten die chineſiſchen Magiker 


Van-Ju-To 
und fein Sohn Czambo 
eine große chinefilch = magifche 
Zauber ⸗Vorſtellung, 
beſtehend aus den neueſten, bier noch nicht 
geſehenen magiſchen Künſten, welche alle bis⸗ 
herigen Produktionen der europälſchen Künſte 


übertreffen. (2 —1 
Das Nähere die Affichen. 


den Kalſers Alexander II. befindet. Die 
Schuhe ablegend, näherte ſich der Schah 
ehrſurchtspoll dem Grabe und verrichtete an 
demſelben mit über die Bruſt gefalteten 
Händen eln kurzes Gebet. In gleich ehr⸗ 
ſurchtsvoller Welſe verweilte der Schah auch 
vor dem Grabe der Kalſerin Marla Alexan⸗ 
drowna. Auf dem Grabe Kaiſer Alexander 
II. legte der Schah einen mächtigen, auf 
ſchwarzſammetnem Plateau befeſtigten 95 
vollen Kranz aus Porzellanblumen nieder. 
Das Mittelfeld des Plateaus trug dle In⸗ 
ſchrift: „Nassr-erDin à Alexandre IL 
Die grüne Schleife des Kranzes ſchmückt das 
in Gold ausgeführte perſiſche Staatswappen. 
Der Kranz iſt fo groß, daß er von vier 
Perſonen, dem Generalmajor Nafwjetewitich, 
Oberſt Sſabaneſew und zwel, Offizleren, 
hereingetragen und auf dem Grabe nleder⸗ 
gelegt wurde. Nachdem der Schah dann 
noch die Menge der be Andenken des Zarı 
Befreiers gewidmeten Kränze beſichtigt hatte, 
wünſchte er das Grab Kaſſer Peter des 
Großen zu ſehen. Auf dem marmornen 


erſcheint 6 Mal wöchenilſch. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Hanuikriple werden nicht jurügeföät, 
Redaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


bare Nachwelt“ zeigt. 
der übrigen Sehenswürdigkelten der Kar 
thedrale und Bewunderung des mäch⸗ 
tigen Glockenthurms und der impoſanten 
Höhe der Spitze deſſelben, ſuhr der Schah 
zur Stätte der Kataſtrophe vom 1. März, 
nahm dieſelbe mit ſichtlicher Bewegung in 
Augenſchein und ließ ſich über die Einzel⸗ 


heiten des Märtprertodes des 1 0 | 
TI 


Kaiſers Mittheilung machen. Während 

Beſichtigung des Kirchenbaues an der Sul 
der Kataſtrophe nahm General Naſwietewitſch 
eine Photographie des Schahs auf. Darnach 
ftattete der Schah dem Miniſter des Arußeren 
einen, längeren Beſuch ab. Etwas 1 
gerubte der Schah in den neuen Gemächern 
der Eremitage den Gegenbeſuch des Miniſters 
des Aeußeren, Wirklichen Gehelmraths v. 
Giers, ſowie des Dlrektors des Aſiatiſchen 
Departements, Geheimraths Sinowjew, ent: 
gegenzunehmen. Nach dem Frühſtück nahm 
der Schah die Schenswürdigkelten der Exe⸗ 
mitage, ſowie des Winterpalais in Augey⸗ 
ſchein. Längere Zeit verwellte er in dem 
die Krondlamanten bergenden Gemache, wo 
das Scepter mit dem berühmten Orlow⸗ 
Diamanten die beſondere Aufmerkſamkeit des 
79 55 erregte. Nach der Ueber lieferung 
oll dleſen. t. eing. der, Augen des 
dad Ten 10 Mh 5 Gehege 
in Delhi geſchmückt haben. Das andere 
Auge des Löwen bildete der bekanntlich in 
England befindliche „Kohinoor“. Nach Be: 
endigung des Rundganges durch das Win⸗ 
terpalals fuhr der Schah vom Sſaltpow⸗ 
Portal aus in vlerſpännigem offenen Wagen 
wieder nach ſeinen Gemächern in der Ere⸗ 
mitage und begab ſich von dort um 3 Uhr 
Nachmittags zu Fuß an den Newaqual, wo der 


Juſerllonsgebühr 2 


Für dle Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


In Kuslande Übernimmt Inſectlongauſteüge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchmän & Frendler, Senatorsta 18. 


Dampfkutter der Gardecqulpage „Golubka“, 


der der fianländiſchen Dampfergeſellſchaft 
gehörende Dampfer „Nr. 51“ ſowle ein 
Dampfkutter der Strompolizel denſelben 
erwarteten. An Bord des feitlich geſchmückten 
Dampfers „Nr. 51“ 1 eeoa der Scha 
eine Fahrt nach den Inſeln. Im Palais au 
Jelagin, wo ein Doppelpoſten und eine 
Ehrenwache aufgeſtellt waren, nahm der 
Schah Kaffee ſowie erfriſchende Getränke eln 
und trat ſodann die Rückfahrt an. Beim 
Sommergarten verließ derſelbe den Dampfer 
und. beflieg eine der daſelbſt auf ihm 
wartenden Equlpagen. Im weiteren Verlaufe 
des Tages ſtattett der Schah dem perſiſchen 
fanden einen Beſuch ab und wurde im 
Geſandſchaftshotel an der Baſſelngſa vom 
geſammten Perſonal der Geſandtſchaft em⸗ 
pfangen. Das Mittagsmahl nahm der Schah 
in der Eremitage ein; zu demſelben war 
eine Relhe 1 Perſön lichkeiten gela 
den. Abends ſand im Eremitage: Theater 
Galavorſtellung und im Anſchluß an dieſelbe 
im Wappenſaale Soupertafel ftatt, nr 
(Deulſche St. Pet. Ztg.) 
— Dem Finanz Miniſterium liegt das 
Statuten⸗Profect einer Geſellſchaft vor, welche 
mit der Abſicht umgeht, Paſſaglere und 
Frachten auf der Wolga, der Oka, Kama, 
deren Zuflüſſen und auf dem Kagpiſchen 
Meere zu befördern. Auch ſoll der Handel 
im Trans kaspl⸗Geblete durch die Geſellſchaft 
Unterfüpung und Förderung eiſahren. Wie 
die „Honbcrm“ erfahren, will die Geſellſchäft 
von den Seweleſchen Erben ſämmtliche ihnen 
gehörige Dampfer und Landungsplätze an der 
olga erwerben. Das Grundcapftal iſt auf 
1,200,000 Rbl. angeſetßt worden und vers 
{heilt 10 auf 4,800 Actien in Appolnts zu 
250 Rbl. „„ 


— Bei Prüfung der Baubedingungen 
der Sibitiſchen Elſenbohn hat die bel der 
Techniſchen Geſellſchaſt eingelihte Kommſſſion 


Der Ehre Rächer. 
Homan 
Ewald Augufl König. 


(22. Fortſetzung.) 


„Ich hoffe es,“ fiel Kurt ihm ing 
Wort, „im, andern Falle könnte ja auch 
Hugo die Begleltung Übernehmen.“ 

Damit nahm er Abſchled; der Wagen, 
der ihn wer hatte, ſtand noch vor 
dem Haufe, er benutzte ihn, um zum. Haufe 
des Kaufmanns Bergmaan zu fahren. 


uch dort fand er nur Aufregung und 
e der alte Herr . Ihn mit 


Vorwürfen, die der Baron Anfangs ruhig 
über, ſich ergehen ließ, dann aber als unbe⸗ 
gründet zurückwies. Er bewies ihm, da 
dle Verfolgung des Flüchtlings eigener Wille 
geweſen war, daß kein Rath, keine Warnung 
auf Willy Eindruck gemacht habe und daß 
nur das Schlckſal für den unglücklichen Aus 
ſall des Duells verantwortlich gemacht wer⸗ 
den konnte. Dann ſprach er von der Hoff⸗ 
nung, die man immer noch hegen dürfe, 
aber davon wollte Bergmann nichts wiſſen. 

„Ich reife heute nach Paris und bin 
darauf gefaßt, mein einziges Kind tobt zu 
finden,“ ſagte er mit gepreßter Stimme, 
während er mit großen Schritten auf und 
ab wanderte, „ich ieiſe auch nur deshalb 
bin, um die Leiche hierher zu holen.“ 

„Ich hoffe, Sie werden allein zurüd- 
kehren,“ erwiderte Kurt beſchwichligend, „der 


Arzt kann im erſten Augenblick die Sache 
ſchlimmer angeſehen haben, als fie iſt.“ 

„Glauben Sie das wirklich?“ fragte 
der alte Herr ſo herb und ſchneldend, daß 
Kurt ihn befremdet anblickte. „Die Sache 
liegt nach meiner Anſchauung anders. Herr 
Goupala hat nicht ſofort die Todesnachricht 
melden wollen, ſein Brief ſoll nur darauf 
vorberelten, man pflegt es ja in ſolchen 
Fällen in der Regel ſo zu halten. Der hin 
kende Bote folgt morgen nach, verlaſſen Sie 
ſich darauf, Willy iſt ſchon auf dem Kampf⸗ 
latze geſtorben.“ 
=> 1 5 würde Herr Gouvaln mir die 
Wahrheit berichtet und mich erſucht haben, 
Sie auf die erſchütternde Nachricht vorzu⸗ 
bereiten!“ 

„Und im Falle noch Hoffnung geweſen 
wäre, hätte Gouvain dle Briefe einitweilen 
zurückbehalten!“ 

„Wir können uns kein richtiges Ur⸗ 
thell darüber bilden,“ ſagte Kurt, „ich 
halte an meiner Hoffnung jet, und Sie 
müſſen das auch thun. Es it ſchon Man⸗ 
cher von den Aerzten aufgegeben worden, 
der ſpäter über ihre Wiſſenſchaſt ſpottete. 
Würde Ihnen die Begleitung einer Dame 
ſehr unangenehm ſein?“ 

„Einer Dame?“ fragte Bergmann, feine 
Wanderung unterbrechend. 

„Fräulein Leonie Käftner will eben⸗ 
falls nach Paris, um den Verwundeten zu 
pflegen.“ 

„Unſinn!“ 

„Ich hoffe, Sie hegen keinen Groll 
gegen dieſe Dame, denn jeder Vorwurf, den 
Sie ihr machen wollten, wäre ungerecht. 
Hätte Willy den Muth gehabt, ihr ſeine 
Liebe zu bekennen, jo wäre fie heute ſeine 


glückliche Braut, denn ſie erwiderte dieſe 
Liebe, von der fie erſt heute durch den Brief 
Willy's Kenntniß erhalten hat. enn ſie 
gleichwohl einem Andern ſich verlobte, jo ges 
ſchah dies aus jenem Troß, den verſchmähte 
Liebe zu wecken pflegt, rechtfertigen will ich 
das nicht, aber ich finde es begreiflich und 
in ſolchen unberechenbaren Herzensſragen 
enthalte ich mich gerne jedes Urthells.“ 

„Und nun will Fräulein Käftner nach 
Paris?“ fragte der alte Herr in milderem 
Tone. N Sue 
„Heute Abend mit dem Courierzuge! 
Sie jagt, ihr Plaz ſei fortan an der Seite 
des Mannes, der fie ſo heiß liebe, daß er 
ſeln Leben für ſie gewagt habe.“ 

„Im, dieſer Mann iſt nun tobt —“ 

„Fräulein Käſtner theilt meine gel 
nungen, es wäre graufam, ihr dieſelben 
rauben zu wollen. Fürchten Sie nſcht, 
mit Klagen und Thränen beläſtigt zu wer⸗ 
den, die junge Dame iſt ei und gefaßt, 
fie wird Ihnen nur Worte der Ermutbigung 


en.“ 
het ee de ee b Mil 
die Geſellſchaft dieſer Dame angenehm 
wärt,“ erwiderte Bergmann, „ihr Anblick 
muß mich ja ſtets daran, erinnern, daß 
mein Sohn ihretwegen jein junges Les 
ben —“ 

„Betrachten Sie die Sache auch von 
der anderen Seite,“ unterbrach Kurt ihn 
ungeduldig. „Wenn Willy noch lebt, jo 
kann er keine treuere Pflegerin finden, ſchon 
ihr Anblick wird genügen, ſeine Kräfte zu 
beleben und —“ \ 

„Na, meinetwegen!“ fuhr der alte 
Herr achſelzuckend fort. „Iſt das Mädchen 
entſchloſſen, die Reiſe zu machen, jo kann 


ich es nicht daran hindern, da iſt es viels 
lelcht beſſer, weun mir gemeinſam die Reife 
machen. Nur muß ich dle ‚junge Dante 
ernſtlich bitten laſſen, mich mit Jeremla⸗ 
den zu perſchonen, ich habe an meinem elgnen 
Gram geäug zu tragen und bia fein Freund 
von — n 5 ü 
„Selin She uabeſorgt, Sie werden keln 
Wort der Klage bören, wenn Sie es nicht 
herausfordern. Herr Käſtner würde feine 
Tochler begleitet haben, wenn Sie meine 
Bitte abgelehnt hätten, nun if es beſſer fo, 
ich danke Ihnen. Heute Abend werde id) 
Ihnen auf dem Bahnhofe dle junge Dame 
vorjtelen, finden Ste in Paris, wie Ic 
zuvexſichllich hoffe, Willy noch unter den 
Lebenden, jo dürfen Sie je nach den Vers 
bältniffen beruhigt zurückreſſen, einer beſſe⸗ 
ven Pflege Können. Sie Ihn nicht ander» 
trauen.“ u * nn 
„Das bezweifle ich noch ſehr und Gie 
wiſſen aß auch nicht mit Sicherheit, Hett 
1 Thun Fele e während er 
uri zur Thüre begleitete, „die Ktankenpflege 
will erlernt fein . es 
„Und es giebt Leine beſſere Lehrerin, 
als die Liebe,“ fiel Kurt ihm abermals in 
die Rede, indem er ihm die Hand bot, ho 
fentlich erinnern Sie ſich ſpater noch einmal 
dleſer Behauptung. Alſo auf Wlederſehen 
heute Abend!“ u 
Er verließ das Haus und fühlte nun 
das Bedürfniß, nach den vielen Gemüths⸗ 
bewegungen ein Glas Wein zu itinkten. 
Sein Weg führte ihn am Ruſſiſchen 
Hofe vorbei, et mußte ſich dabei des Sou⸗ 
pers erinnern, das Heiarich Schloß dort am 
Abend vor ſeiner Flucht den Freunden ge⸗ 
geben hatte. 2 ar 


155 befonderes Augenmerk auf die dringende 
thwendigkeit gewandt, im Ural und Si. 
birien Cement⸗Fabriken zu gründen und zwar 
nicht nur, wie die „Honoe Bpeun“ ſchreibt, 
für die Bahn ſelbſt, ſondern auch Angeſichts 
der weiteren Entwickelung der Bauthätlgkeit 
in Sibirien und im Ural-⸗Gebiete. 

— Auf das Geſuch der Geſellſchaft zur 
Förderung des ruſſiſchen Gewerbes und Hans 
dels, bezüglich des Baues einer Eiſenbahn 
von Wladikawkas nach Petrowsk, hat das 
Miniſterium, wie die „Honocrn“ erfahren, 
ſich dahin geäußert, daß es allerdings mit 
der Idee vollkommen ſympathiſire, doch hänge 
die Realiſirung des Planes von vielen Vedin⸗ 
gungen ab, die mit dem Minifterium in ker 
nerlei Zuſammenhang ſtehen. 

Die. Odeſſaer und Cherſonſchen Grund: 
befiger haben bel der Geſellſchaft zur Förbe: 
rung ruſſiſchen Gewerbes und Handels ein 
Geſuch eingereicht, bezüglich des Baues einer 
Eifenbahn von der Station Colinſkaja (Char- 
kow⸗Nikolajew Eiſenbahn) über Wosneſſensk 
nach Odeſſa. Doch ſoll zur Verwirklichung 
biejes Projectes wenig Ausſicht vorhanden fein. 

— In Petersburg wurde in dleſen Tagen 
der Prozeß gegen den Ehrenbürger Buna⸗ 
tom verhandelt, welch' letzterer angeklagt iſt, 
ſelne frühere Gellebte, bie Kaufmannstochter 
Scharſchawin aus Ufa, vergiftet und die 
Leiche In einem Bagagekoll! auf den Wars 
ſchauer Bahnhof geſchafft zu haben. Die 
Auffindung der Lelche daſelbſt im vorlgen 
Herbſte machte bekanntlich koloſſales Auf: 
ſehen. Der Verdacht fiel alsbald auf Bu⸗ 
nakow, und auf dleſen wurde, außer in 
Petersburg auch In Moskau gefahndet, da 
er angegeben halte, er wolle nach Moskau 
reifen, wohin ihm die Sch. ſchon voraus: 
gereift ſel. Statt veſſen begab er ſich auf 
dle finnländiſche Bahn und wurde auf Grund 
der Anzeige eines Bekannten, bel dem er 
noch vorgeſprochen, als dle Lelche der Sch. 
ſchon geſunden worden war, in Udelnaſa 
verhaftet. 

Bunakow gab anfangs zu Protokoll, 
er wiſſe gar nichts von dem Tode der Schar⸗ 
ſchawin. Dleſelbe habe mit ihm nach Mos⸗ 
kau reifen wollen, ſel am 4. September in 
die Iſaaks Kathedrale gegangen und habe 
ihm verſprochen, ſich von dort direkt zum 
Nikolal⸗Bahnhof zu begeben. Als er jedoch 
mit den Sachen am Nikolal⸗Bahnhof er⸗ 
ſchlenen ſel, habe er ſie dort nicht vorge⸗ 
ſunden. Was aus ihr geworden, oder wo 
fie geblieben, behauptete der Angeklagte, 
nicht zu wiſſen. Seiner Meinung nach, 
babe fie möglicherwelſe nicht auf ihn warten 
wollen, ſondern ſel allein nach Moskau ab⸗ 
‚geteilt. Später geſtand er allerdings fo viel 
zu, daß er die Leiche der Sch., in Matten 
verpackt, auf die Warſchauer Bahn gebracht 
habe, aber nicht er habe die Sch. vergiftet, 
ſondern dleſe habe ſelbſt Gift genommen, 
und er habe bie Leiche nur. befeitigt in der 
Hoffnung, die Sache würde unaufgeklätt 
blelben, denn er habe gefürchtet, man würde 
Ihn für den Mörder halten, und er habe 
in Anbetracht ſeiner Vergangenheit vermel⸗ 
den wollen, mit den Gerichten in Berührung 
zu kommen. Die Verhandlung des Pro⸗ 


zeſſes begann am 10, (22.) d. M. Zu derſelben 
waren gegen 100 Zeugen vorgeladen, doch 
waren nur etwa zwei Drittel derſelben er⸗ 
ſchienen. Auch bei der Gerichtsverhandlung 
betheuerte der Angeklagte beſtändig ſeine 
Unſchuld, doch war ſein ganzes Auftreten 
nicht dazu angethan, Mitgefühl für ihn zu 
erwecken und wurde derſelbe zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit verurtheilt. 

— Zur Frage der weiblichen techniſchen 
Bildung ſchreibt die „Deutſche St. Petersb. 
Zig.“: In Anbetracht der gewaltigen Kon⸗ 
kurrenz, welche die Maſchinen der eigentlichen 
Handarbeit bieten, ſowie mit Rückſicht darauf, 
daß das einzige Werkzeug, welches dem Weibe 
zur Verfügung ſteht, die Nadel, kaum mehr 
im Stande iſt, die mit derſelben arbeitende 
Perſon zu ernähren, und in Folge deſſen 
vornehmlich die von ihrer Hände Arbeit 
lebenden Frauen anfangen, dem weiblichen 
Proletariat zu immer welterer Verbreitung 
zu verhelfen, ſei die Auſmerkſamkelt des Pu⸗ 
blikums auf folgende ſtatiſtiſchen Daten gelenkt: 
Die gewandteſte Nähterin macht in der 
Minute nicht mehr als ca. 30 Stiche, während 
dle Nähmaſchine deren 900 bis 1000 in 
derſelben Zeit leiſtet und eine Perſon mit 
der Nähmaſchine eben jo viel arbeiten kann, 
wie 6 bis 8 Perſonen mit der Nadel in der 
Hand. Wird die Maſchine durch Dampf 
betrieben, ſo erſetzt ſie 12 Arbelterinnen. 
Somit kann ſich das Weib heutzutage 
ſchwerlich mehr mit der Handnähterel allein 
ernähren. Es müſſen daher die Schulen eine 
derartige Spezlalausbildung erthellen, welche 
zu nützlicher und produktiver Arbeit fähig 
macht. Die Warſchauer Privatſchulen der 
ſchönen Künſte, Handwerke u. ſ. w., welche 
unter Leitung gebildeter und erfahrener 
Damen ſtehen, führen immer wleder neue 
Spezlalſächer ein und haben berelts zahlreiche 
Spezlallſtinnen ausgebildet, welche in der 
Provinz und in anderen Städten des Neiches 
Unterricht in den reſp. Fächern erthellen. 
Wie nunmehr Frau Korwin⸗Plotrowſka uns 
mittheilt, hat ſie es übernommen, zur Ver⸗ 
breſtung und Hebung der Sache beizutragen, 
lndem ſie den Intereſſenten diejenigen War⸗ 
ſchauer Privatſchulen namhaft macht, welche 
für ein beſtimmtes Spezlalſtudlum beſonders 
geeignet find. Die genannte Dame iſt uns 
keine Fremde. Schon am 3. Februar 1879 
wldmeten wir ihrem gemeinnügigen Streben 
einen ausführlichen Artikel. Es ift uns auch 
bekannt, daß ſie ſchon 1877 des Danks 
Ihrer Kaſſerlichen Hoheit der Thronfolgerin, 
Ihrer Majeftät der jetzigen Kaiſerin, für 
Ihren Vorſchlag zu einer Ausftelung zur 
Ermunterung des weiblichen Gewerbefleißes 
gewürdigt und drel Jahre ſpäter für ihr 
Werk „Texumyeckoe Kenekoe oGpasoha- 
nie“ (Dle techniſche Frauenbildung) durch 
den Allerhoͤchſten Dank ausgezeichnet wurde. 
Frau Korwin⸗Plotrowſka, welche von der 
Kalſerl. Ruſſ. Techniſchen Geſellſchaft abdele⸗ 
girt war, die Lage der profeffionellen Aus⸗ 
bildung im Weichſel⸗ und Weltgebiet zu 
ſtudiren, hat ſich in Bezug auf dieſe Frage 
eln ſicher maßgebendes Urtheil bilden können. 
Sie hat eine Heine Kollektion von Muſtern 
neuer Arbeitsſpezlalltäten mitgebracht, um 


| 


biefelbe der Techniſchen Geſellſchaft vorzulegen. 
Unter den Warſchauer Privatſchulen hebt 
Frau Korwin⸗Piotrowſka beſonders hervor: 
1) Die von Frau Gabriel, Gemahlin des 
Direktors der Warſchauer Diskontobank, 
1880 eingerichtete unentgeltliche Schule für 
Spfßenklöppelei, welche bisher 5000 Schüler 
rinnen gehabt hat. 2) Die Schule der Frau 
Koryzinſka, in welcher binnen 3 ¼ Jahr 30 
neue Handarbeitszweige eingeflibrt ſind: 
Weben auf einem Handwebeſtuhl verſchledener 
Baumwollen⸗ und Wollenſtoffe, Teppiche und 
Poſamenterie, Lithographie und Gravlrungen 
auf Metall. 3) Die Schule der Frau To⸗ 
karzewſka mit vorherrſchend künſtleriſch⸗aäͤſthe⸗ 
tiſcher Tendenz: Anfertigung kunſtvoller 
Vaſen, Malerei auf Atlas, pompeſaniſche 
künſtliche Blumen u. ſ. w. 4) Die Schule 
der Frau Przewuſſka, künſtliche Blumen, 
Buchbinderel, Papeterlen. 5) Die Schule der 
Frau Stranſka, Mafchinenarbeit wie Plätten, 
Däckeln u. ſ. w. mit der Maſchine. 6) Die 
Schule der Frau Roſſowecka, 
Blumen aus Leder. Alle dieſe Schulen 
beſtehen trotz verſchledener Schwierigkeiten, 
die ſie haben durchmachen müffen, ohne jeg⸗ 
liche Subſidlen. 

— In Regierungekreiſen iſt, wie die 
Rigaſche „Pol. Ztg.“ der „Cynes. Las.“ 
eninuumt, die Frage aufgeworfen worden, 
ob ncht die Stellungen von Beamten zu 
beſonderen Aufträgen aller Neſſorts in den 
Provinzen aufzuheben ſelen. Gegenwärtig iſt 
ſchon dle ſchleunlge Einſendung von Aus: 
fünften über die allgemeine Zahl der Beamten 
zu beſonderen Aufträgen, mit der Angabe, 
welche Gehälter dieſelben beziehen und welche 
Pflichten ihnen obliegen, angeordnet worden. 


Auslündiſcht Nachrichten. 


— Der ſranzöſiſche Finanzmi⸗ 
nifter Rouvler hat am 21. d. M. bei der 
Berathung des Staatshaushaltes in der 
Depulirtenkammer eine Wlderlegung der 
gegen die ige Wirthſchaftspolltlk 
erhobenen Klagen unternommen. Er ſchrieb 
der jetzigen Kammer das Verdienſt zu, der 
Stelgerung der Ausgaben ein Ziel geſetzt 
zu haben und rechnele ſogar heraus, daß 
der Voranſchlag für 1890 um mehrere 
Millionen hinter dem Staatshaushalte von 
1886 zurückbleibe. Der Voranſchlag für 
1885 habe angeſetzt: Ordentliche Ausgaben 
3074 Millionen Fres., außerordentliche Aus⸗ 
gaben 163 Millionen Fres., Ausgaben in 

olge der Verträge mit den Bahngeſellſchaſten 
94 Millionen, Vervollſtändigung der Staats⸗ 
bahnen 74 Millionen, fonjlige Ausgaben 
22,416,000 Fres., zuſammen 3532 Mill. 
Frcs. Der Voranſchlag für 1890 dagegen 
betrage: Ordentliche Ausgaben 3048 Mill. 
Fres., außerordentliche Ausgaben 181 Mill., 
für den Krieg 58 Mill. Fres., für die Zins⸗ 
bürgſchaft gegenüber den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften 160 Millionen, 65 Millionen 
für dle Vervollſtändigung des Bahnnetzes, 
24 Mill. ſonſiige Ausgaben, zuſammen 
3528 Mill. Fres. Die jetzige Kammer habe 


Und biefe Erinnerung wurde lebendiger, 
als jein Blick auf den graugekleldeten Herrn 
fiel, der ſich mit dem Portier des Hotels 
unterhielt. 

Er erkannte in ihm den Grauen wieder, 
der Ihn und Willy nach jenem Souper In 
der Reſtauratlon beobachtet hatte, und auch 
der Graue ſchien ein gutes Gedächtulß zu 
haben, denn er kam auf ihn zu und redete 
ihn an. 

„Sie erlauben mir wohl eine Frage, 
mein Herr“, ſagte er in feiner freundlichen, 
zutraulichen Weſſe, mit der er damals ſchon 
das Vertrauen Willy's jo raſch gewonnen 
hatte. „Ich hatte früher ſchon das Ver⸗ 
gnügen, Sie in der Geſellſchaft eines Herrn 
zu ſehen, mit dem ich am Tage darauf 
näher bekannt wurde. Diefer Herr reiſte 
nach Brüſſel, um einen Flüchtling zu verfol⸗ 
gen, Sie werden ſich vlelleicht der Geſchichte 
erinnern!“ 

„Wenn Sie unter dieſem Flüchtling 
einen gewiſſen Heinrſch Schloß —* 

„Ganz recht, fo hieß er!“ 

„Dann erinnere ich mich der Geſchichte 
ſehr genau!“ 

„Können Sie mir ſagen, wo biefer 
Helnrich Schloß ſich augenblicklich befindet!“ 

„Verſolgen Sie ihn auch 7“ fragte 
Kurt überraſcht. 

„Vielleicht, ich weiß noch nicht, ob er 
ber Mann iſt, den ich verfolge. Ich würde 
darübes Gewißhelt erhalten, wenn ich ihm 
ins Geſicht ſehen könnte, lelder iſt es mir 
nit elnmal gelungen, hier ein Porträt von 
ihm zu finden. Mit Ihrem Freunde konnte 
ich nicht eingehend darüber reden, er war 
eilig und zerſtreut, und außerdem bedingen 
die Verhältniſſe es, daß ich meine Pläne 


und Abſichten ſovlel wie moglich geheim 
halte. Ihr Freund reifte nach Brüffel, ich 
fuhr mit demſelben Zuge hin und fand dort 
kelne Spur von dem Verfolgten —“ 

„Darin iſt mein Freund leider glück 
licher geweſen, unterbrach Kurt ihn, der 
vor elner Weinſchenke ſtehen blieb, „er hat 
dle Spur entdeckt und bis nach Paris ver: 
folgt.“ 

„Ah und in Paris 7 

„Mein beſter Herr, Sie find mir völlig 
fremd; wenn Sie offene Beantwortung Ih: 
rer Fragen erwarten, muß ich auch Offenhelt 
von Ihnen verlangen!“ 

„Sie find mit dem Herrn Schloß be⸗ 
freundet?“ 

„Ich war es, aber ſelt dem Buben⸗ 
ſtück, das er hler verübt hat, glebt es auf 
Gottes weiter Erde keinen Menſchen, den ich 
ſo ſehr haſſe, wie dleſen.“ 

„Sie reden dle Wahrheit, ich höre es 
am Klange Ihrer Stimme“, ſagte der 
Graue. „Ihnen gegenüber werde ich offen 
fein dürfen. Erlauben Sie, daß ich eln 
Glas Wein mit Ihnen trinke?“ 

„Es wird mir angenehm ſeln.“ 

Die Beiden gingen in ein kleines Stüb⸗ 
chen, das hinter dem großen Gaſtzimmer 
lag, hier waren fie allein. 

„Als ich in Brüſſel erkannte, daß 
meine Nachforſchungen fruchtlos bleiben 
würden, kehrte ich hierher zurück“, nahm 
der Graue das Wort, als der Kellner den 
beſtellten Wein gebracht hatte, „Ih hoffte 
hier eine neue Spur zu finden.“ 

„Hier?“ fragte Kurt erſtaunt. 

„Weshalb nicht? Wenn Heinrich Schloß 
wußte, daß er verfolgt wurde, ſo konnte er 
nichts Geſcheldteres thun, als in Brüffel 


umzukehren und von hier aus eine andere 
Richtung elnzuſchlagen, das war eins der 
beiten und ſicherſten Mittel, feine Verfolger 
irre zu führen! Wenn nun Ihr Freund 
wirklich in Brüſſel eine Spur gefunden und 
mit günſtigem Reſultat verfolgt hat, ſo 
kann er das nur einem glücklichen Zufall 
zu verdanken haben, wie das ja mitunter 
vorkommt.“ 

„Ich glaube, wir würden uns dleſe 
Auseinanderſetzungen durch gegenſeltige Vor: 
ſtellungen weſentlich erleichtern“, ſagte Kurt, 
„mein Name ift Baron von Mengden.“ 

„Emill Dirlam aus Montevideo !“ 

„Montevideo? Warten Sie, das erin⸗ 
nert mich an eine Geſchichte, die ich unlängſt 
gehört habe.“ 

„Vlelleicht an einen Raubmord, der 
dort verübt wurde !“ 

„Richtig, an dem Abend, an dem lch 
mit Heinrich Schloß zum letzten Mal zu⸗ 
ſammen war, las ein Freund biefe Ge⸗ 
ſchichte aus irgend elner Zeitung vor — 

„Und wie urthellte Schloß darüber?“ 
unterbrach Dirlam ihn. 

„Er zweifelte an der Wahrheit, fo viel 
ich mich erinnere, der Verdacht, der auf 
dem Kaſſirer des Bankiers ruhte, ſchlen ihm 
nicht genügend begründet zu ſein.“ 

„Nun wohl, wenn melne Vermuthung 
richtig iſt, jo iſt er ſelbſt dieſer Kaſſirer“, 
ſagte Dirlam mit gedämpften Stimme. 

Kurt wollte erſchreckt von feinem Sitz 
emporfahren, der Graue legte die Hand auf 
feinen Arm und bielt ihn zurück. 

„Bleiben Sie ruhig, Herr Baron“, 
fuhr er fort, „ich will Ihnen die Gründe 
nennen, auf die ich melne Vermuthung 
ſtütze. Der Mörder in Montevideo hleß 


künſtliche 


die Ausgaben im Ganzen um 74,600,000 
Fres. herabgeſetzt. Man bezwelfelt, daß dle 
Rede Nouvler's, die mit einer Aufforderung 
an die Oppoſition ſchloß, ihre fortwährenden 
Anklagen des Minifteriums wegen feiner 
Finanzwirthſchaft endlich aufhören zu laſſen, 
ſonderlichen Erfolg haben werde. So lange 
Handel und Wandel blühten, reiche Ernten 
und befriedigende Preiſe vorherrſchten, ver⸗ 
ſpuürten der Gewerbes und der Ackerbauſtand 
die hohen Abgaben nur wenig. Seitdem aber 
die wirihſchaftliche Lage ſich verſchlechtert hat 
und die öffentlichen Arbeiten, ſowle die ande⸗ 
ren gerühmten Mittel ſich als unzureichend 
für ihre Aufbeſſerung erwleſen haben, iſt die 
Unzufriedenheit im Lande geſtlegen. Auch die 
Rede Rouvler's ſtellt keine Erleichterungen, 
Verbeſſerungen in wirthſchaftlicher und poli- 
tiſcher Hinſicht in Ausſicht; die 5, bis 600 
Millionen jährlichen Fehlbetrag erwähnt der 
Miniſter nicht einmal. Die Republikaner 
hatten das Land auf dle Weltausſtellung 
und die Hundertjahrſeler vertröſtet, welche 
geeignet wären, einen neuen wirihſchaftlichen 
Auſſchwung herbeizuführen. Doch iſt bie 
von dleſen erhoffte Beſſerung der allgemeinen 
Lage nur theilweife vorhanden und auch 
nur vorübergehend. Schon fetzt herrſcht In 
Bezug auf Hundertſahrfeler und Ausſtellung 
arge Enttäuſchung. — Bei der Finanp 
berathung wurde übrigens von ſchutzzöll⸗ 
neriſcher Selte ein neuer Vorſtoß gemacht. 
Der Abgeordnete Delliſſe verlangte elne 
ſtrengere Ueberwachung der Fleiſchelnſuhr 
angeblich aus geſundheitlichen Gründen. 
Insbeſondere verlangte er, daß das nach 
Paris eingeführte Flelſch nicht erſt, wie 
bisher, am Beſtimmungsorte, ſondern ſchon 
an der Grenze unterfucht werde. Delllſſe 
begründete feinen Antrag nur mit dem 
Hinweis auf dle ſtarke Flelſchelnfuhr aus 
dem verhaßten Deutſchland. Während ber 
vler eiſten Monate 1888 ſelen von dort 
3,500,000 Kilo, während der drei erſten 
Monate 1889 dagegen ſchon 4,488,000 
Kilo Fleiſch im Werthe von 6,650,000 Fres, 
eingeführt worden. Ein einziges Pariſer 
Haus habe ſich die Zufuhr von 250,000 
geſchlachteten Hammeln aus Deutſchland 
während der Ausſtellung geſichert. Die 
ſranzöͤſiſche Landwirthſchaft würde dadurch 
geſchädigt, daß die Einfuhr deutſcher Hammel 
die nationalen franzöſiſchen vom Markte 
verdränge. Nebenbei ſel bemerkt, daß die 
berühmten Pariſer Hammelrippchen und 
Hammelkeulen jetzt trotz der deutſchen Zufuhr 
theurer geworden find. Der Minifter des 
Innern bekämpfte den Antrag Delllſſe's. 
Derſelbe iſt jedoch von der Kammer ange⸗ 
nommen worden. 

— In Ebicago herrſcht eine ge 
waltige Aufregung über einen politlſchen 
Mord, den man ſoeben entdeckt hat. Vor 
längerer Zelt verſchwand eln dort lebender 
irlſcher Arzt, Dr. Cronin, von dem man 
wußte, daß er viele Bezlehungen zu den in 
Chicago anſäſſigen iriſchen Revolutionären 
unterhielt. Alle Nachforſchungen blieben ver, 
geblich, bis man endlich vor einigen Tagen 
die zerftüdelte Leiche des Arztes in einem 
Abzugskanal der Stadt auffand. Niemand 


— 


Harry Caſtle, überſetzen Sie dleſen Namen 
in die d utſche Sprache, fo haben Sie: 
Heinrich Schloß. Ich bin auch ein Deut: 
ſcher, habe aber ſchon lange drüben gewohnt 
und mit jenem Harry Caſile war ich per⸗ 
ſönlich bekannt. Nicht befreundet, denn dieſer 
Mann wollte keinen Verkehr, er ging feinen 
eigenen Weg, und ſolchen Leuten drängt 
man ſich natürlich nicht auf. Als das 
Verbrechen entdeckt war, wurde ich von 
den Freunden und Gläubigern des Bankers 
mit der Verfolgung des Flüchtlinge bes 
auftragt. Ich fand nach langem, mühe: 
vollem Suchen die Spur, fie führte hierher 
und an dem Abend, an dem ich hler ankam, 
fiteg ich im Ruſſiſchen Hof ab, ohne elne 
Ahnung davon zu haben, daß ich mich mit 
dem Flüchtling unter demſelben Dach bes 
fand. Ich wollte an demſelben Abend noch 
ins Leſezimmer gehen, um die Fremdenliſten 
der verſchledenen Gaſthöfe durchzuſehen, der 
Kellner lleß mich nicht ein, feine Erklärung, 
daß eine große Geſellſchaft dort tafele, 
dle nicht geſtört ſein wolle, mußte ich gelten 
laſſen.“ 

„So waren Sie der Braſillanet, der 
vor der Thüre den Wortwechſel mit dem 
Kellner hatte ?“ fragte Kurt. 

„Jawohl, ſprach der Kellner davon ?* 

„Helnrich Shloß fragte ihn, was dle 
Urſache geweſen ſel, der Kellner erwiderte, 
ein ſoeben eingetroffener Fremder aus Bra⸗ 
ba babe im kleinen Saale ſouplren 
wollen.“ 


(Fortfepung folgt.) 


zweifelt daran, daß Dr. Cronin von den 
lriſchen Fenlern ermordet wurde, weil er 
ſich durch unliebſame Enthüllungen ihre 
Rache zugezogen hatte. Dr. Cronin hatte 
nämlich der Welt verrathen, daß die Kaſſe 
der Fenier nicht ſtimme, da an den für 
Parnell und ſeine Genoſſen geſammelten 
Geldern bedeutende Unterſchlagungen gemacht 
fein ſollen. Bei einer demnächſt in Phila⸗ 
delphia ſtattfindenden Partheiverſammlung 
ſollte er darüber berichten. Um dieſen 
Skandal zu verhüten, beſeitigte man den 
Arzt. Es heißt, daß 42,000 Pfund unter⸗ 
ſchlagen worden find. Cronin iſt vermuthl ich 
unter der Angabe, daß er zu einem Kranken 
gerufen werde, in einen Hinterhalt gelockt 
und dort ermordet worden. Seine Leiche 
zeigt fürchterliche Bellhlebe. Die Freunde 
des Ermordeten behaupten, daß er das 
Opfer einer niederträchtigen Verſchwörung 
if, und ſie erklären, daß fie keine Unkoſten 
ſcheuen werden, um die Ergreifung der 
Moͤrder herbelzuführen. Es ſcheint, daß 
der erſte Streich gegen ihn geführt wurde, 
als er am Krankenbette ſaß oder ſich über 
daſſelbe beugte. Seine Freunde ſagen, daß 
er ſich ſelt ſelnem Bruche mit der National⸗ 
liga in Chicago eine Menge Feinde gemacht 
hatte und in Anbetracht deſſen, daß jein 
Leben in Gefahr ſchwebte, ſtets einen Re⸗ 
volver bei ſich trug. Die Polizei läßt ein 
Individuum überwachen, welches verdächtig 
iſt, an dem Morde betheiligt geweſen zu 
ſein. Der Bundes⸗Generalanwalt ſagt, er 
fei überzeugt, daß der Mord das Ergebniß 
einer großen Verſchwörung ſel. Er erwartet, 
es werde bald eine Verhaftung vorgenom⸗ 
men werden, welche Licht über das teufliſche 
Gehelmniß verbreiten würde. 
— Es heißt, es ſei wieder gute 
kahn auf den Bau von Eiſen ⸗ 
ahnen in China vorhanden. Der 
junge Kaiſer ſteht nicht fo ſehr unter dem 
Einfluſſe der reactionären Parthei, als ge⸗ 
fürchtet worden war, und es ſcheint, daß 
er Willens iſt, den Bau der Bahn zwi⸗ 
ſchen Tientſin und Shanhaikwan zu geneh⸗ 
migen. Eine andere Bahn von Den 
nach Peking wird vom Vicekönig von 
Quantung befürwortet. Die aus den jüng⸗ 
ſten Anliſtemben-⸗Kramallen in ante ent» 
ſtandenen Entſchädigungsanſprüche find jetzt 
in befriedigender Weiſe beglichen worden. 
Nachdem Alles geordnet worden, wurden 
die Flaggen Englands und der Vereinigten 
Staaten gehißt und die chineſiſchen Trup⸗ 
pen feuerten zu Ehren derſelben Salut» 
ſchüſſe ab. 


Tigeschrenik. 


— Zwei Brände. Am Montag Abend 
gegen 9½ Uhr brach in der Trockenſtube 
der früher Hüffer⸗, jetzt Stola roffſchen Fabrik 
in Dombrowa ein Brand aus. Inſolge 
eines Signals des Straßenwächters der dor⸗ 
tigen Gegend pflanzte ſich der Allarm bins 
nen wenigen Minuten durch die ganze Stadt 
ſort und da der Freiwilligen Feuerwehr 
Fabrikbrand gemeldet wurde und ein ſolcher 
bekanntlich faſt immer ſehr gefährliche Dis 
menſionen annimmt, fo ſäumte dleſelbe nicht, 
ſondern rückte in allen vier Zügen und mit 
ſaͤmmtlichen Geräthen aus. Auf dem 
Brandpplatze angekommen, erfuhr man aber, 
daß dle eigenen Arbeiter der genannten Fa⸗ 
brik ſich mit Erfolg an die Bekämpfung 
des Feuers gemacht hatten, ſodaß ein Ein⸗ 
grelſen der Feuerwehr nicht nöthig war und 
ſo konnte dieſelbe wieder abrücken. Wir 
möchten Übrigens bei dieſer Gelegenheit alle 
Diejenigen, bel denen ein Brand in ihren 
Etabliſſements ausbricht, die aber eln Er⸗ 
ſcheinen der Feuerwehr nicht wünſchen, da⸗ 
rauf aufmerkſam machen, daß es ſich in 
ſolchem Falle empfehlen dürfte, dies dieſelbe 
unverzüglich per Telephon wiſſen zu laſſen, 
oder aber ſofort einen Boten abzuſenden, 
damit der Feuerwehrkaſſe, welche bekanntlich 
keineswegs über überflüffige Geldmittel ver⸗ 
fügt, nicht erſt unnöihiger Welſe die ziemlich 
erheblichen Koſten verurſacht werden, wie 
dies beifpielsweife bel dem eben beſchriebenen 
Brande der Fall war. — Wenige Stunden 
ſpäter, Morgens gegen 4 Uhr, entſtand ein 
Brand in dem Waarenſpeicher der A. Do⸗ 
branidtichen Fabrik. Hier hatte der erſte 
Zug der Freiwilligen Feuerwehr, welcher mit 
zwei Spritzen erſchienen war, volle zwei 
Stunden angeſtrengt zu arbeiten, bis alle 
Geſahr beſeitigt war. 

— Zur Frage des Zoll⸗Lagergeldes 
iſt neuerdings ein Senals⸗Ukas ergangen, 
welcher für weitere Krelſe Beachtung verdient. 
Das Petersburger Zoll⸗Amt hatte von der 
dortigen Flliale einer Revaler und Königs: 
berger Spebitionsfirma auf Zuckertrausporte, 
welche von Rußland aus tranſito über Gra⸗ 
lewo und Königsberg in Preußen auf dem 
Seewege nach St. Petersburg befördert 


waren, das Zoll⸗Lagergeld erhoben, wie ſolches 
für ausländiſche Waaren exiſtirt. Dieſe Ab⸗ 
gabe hatte die anſehnliche Ziffer von 5,421 
Rbl. 5 Kop. auf die betr. Zuckertransporte 
erreicht. Die betreffende Firma hatte bier 
gegen an den Finanzminiſter rekurrirt, und 
nachdem der Finanzminiſter den Rekurs ab⸗ 
ſchlägig beſchieden, die Angelegenheit vor den 
Senat gebracht. Der Dirigirende Senat (I. 
Departement) hat nun nach Durchſicht der 
Sache entſchieden, daß, obgleich in Anmerkung 
1 zu § 983 des Zollgeſetzes (Fortſ. 1886) 
die Regeln für die Erhebung des Zoll⸗Lager⸗ 
geldes für ausländiſche Waaren feſtgeſetzt 
werden, doch, — da auch ruſſiſche Waaren, 
ſowohl die retour einkommenden, als auch 
die aus anderen Gegenden des Nelches über 
ausländiſche Routen ankommenden — in den 
Aufſichtsrayon des Zollamtes gelangen, auf 
derſelben allgemeinen Grundlage wie auslän⸗ 
ſche Waaren, und bis zur Feſiſtellung ihres 
ruſſiſchen Urſprunges im Zollamt aufbewahrt 
werden, wie die ausländiſchen Waaren — 
auch ſolche ruſſiſche Waaren dem Zoll⸗Lager⸗ 
gelde, nämlich der Abgabe für die Bes 
nutzung der Kronslokalitäten, der Packhäuſer, 
d. h. für das Einlegen der Waaren in 
Kronslokalitäten, unterliegen. Die obenge⸗ 
nannte Summe muß daher von der ge⸗ 
nannten Firma ohne Widerrede gezahlt 
werden, umſomehr, als aus den Acten er⸗ 
ſichtlich war, daß dieſelbe faſt ſämmtliche 
Sendungen erſt am vierten Tage nach Be⸗ 
ginn der Entlöſchung und ſpäter zur zoll⸗ 
amtlichen Beſichtigung angemeldet hatte, d. 
h. nach Ablauf derabgabefreien 
dreitägigen Lagerfriſt; und jomit 
das Zollamt das vollkommene Recht gehabt 
hat, das Lagergeld für obige Waare auf 
allgemeiner Grundlage zu erheben. 

— Vandalismus. In einer der letzten 
Nächte wurde von einem nichtswürdigen 
Buben eines der bereits recht kräftigen Bäum⸗ 
chen, welche Herr R. Schmidt ſchon vor 
einigen Jahren vor feinem Hauſe, Petri- 
kauerſtraße Nr. 587, angepflanzt hatte, 
etwa zwei Ellen über dem Erdboden abge⸗ 
brochen. Herr Schmidt ſichert Demjenigen, 
welcher ihm den Thäter dieſes Bubenſtlickes 
namhaft machen kann, elne gute Be⸗ 
lohnung zu. 

— Ein theures Schläſchen. Der 
Bewohner der benachbarten Dorſſchaft Bruß, 
Namens Joſeph Wiezniewsti, kam am vor⸗ 
geſtrigen Tage des Abends mit feinem Ge⸗ 
ſpann in unſere Stadt gefahren und kehrte 
auf dem Hoſe des Grundſtücks Dzielnaſtraße 
Nr. 1357 ein. Hler ſpannte er die Pferde 
aus, band dleſelben an ſeinem Wagen ſeſt und 
legte ſich ſelbſt auf demſelben zur Ruhe nleder. 
Als er erwachte, bemerkte er zu feinem nicht 
geringen Schrecken, daß feine Pferde, welche 
einen Werth von 130 Rbl. hatten, geſtohlen 
waren. 

— Die Kommiſſion für techniſche 
Bildung projektirt, wie die „O.-Ier. 
BBB.“ berichten, die Einrichtung von 
Spezialkurſen für verſchiedene techniſche 
Zweige, um junge Leute, welche die Kurſe 
in unteren und mittleren techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten beendet haben, zur praktiſchen 
Thätigkeit in den Fabriken vorzubereiten. 
Man beabſichtigt unter anderen Kurſe für 
Zeugdruckerei und Koloriren, Weberei, 
Weinküperei ꝛc. zu eröffnen. 

— Dem in Warſchau erſcheinenden 
Wochenblatt „Glos“ wird aus Lodz ge: 
ſchrieben, daß in der Redaction des „Dz. 
Lodzki“ einige wichtige Aenderungen dem⸗ 
nächſt eintreten werden u. 3. ſoll der gegen⸗ 
wärtige verantwortliche Redacteur, Herr 
Chometowski von feinem Poſten zurücktreten 
und der Beſitzer der Baluter Apotheke, Herr 
Knichowiecki die Leitung des Blattes über⸗ 
nehmen. Auch ſoll, wie das Blatt erfährt, 
Herr Elzenberg ſich von der Redaction ganz 
zurückziehen. 

— Das Concert, welches Herr Kapell 
melſter Heyer am Montag im Lange 'ſchen 
Garten veranſtaltete, war trotz der drohen⸗ 
den Wolken, die vom frühen Morgen an 
unheilverkündend über unſeren Häuptern 
ſchwebten, vom ſchönſten Wetter begünftigt. 
Infolge deſſen hatte ſich auch ein derart 
zahlreſches Publilum eingefunden, daß nicht 
nur kein Stuhl unbeſetzt blieb, ſondern ſogar 
das Promeniren im Garten mit gewiſſen 
Schwierigkeiten verknüpft war. 


Kleine Nolizen. 


— Nach dem vom Mediziniſchen Departement 
des Miniſteriums des Innern herausgegebenen 
„Ruſſiſchen Mediziniſchen Jahrbuch“ für 1889 haben 
das Recht zum Praktiſtren in Rußland 18,766 
Aerzte, Frauenärzte für Frauen⸗ und Kinderkrank⸗ 
heiten — 695, Veterinärzte — 2411 und Augen⸗ 
und Zahnärzte 794. 

— Die Zahl der Apotheken in St. Petersburg 
iſt nach dem „Gerold“ gegenwärtig bis auf 60 ges 
19265 Außerdem 2 ho hiſche und 3 Fillal⸗ 

otheken. Im ganzen übrigen St. Petersburger 
Gouvernement zuſammengenommen beträgt die 


Geſammtzahl der Apotheken im G nur 27, 
6 Fall Apetze len vb 3 Dorfapotheken. 

— Seit Mittwoch weilt ein römiſcher Hofphotos 

h in Berlin, welchen König ert beauftragt 
at, die Feſtſtraße in allen ihren Theilen und Einzel⸗ 
heiten aufzunehmen. Die Berufung erfolgte auf 
direkte Nnorbnung des Haus miniſters Viſone. 
Wie verlautet, handelt es ſich um ein Geſchenk, 
a der König feiner, Gemahlin zu machen 
ge 

— Der Leichnam der Königin⸗Mutter von 
Bayern wird voraus ſichtlich noch etwa 3 Monate in 
der Allerſeelencapelle bei St. Cajetan in München 
verbleiben, bis die Arbeiten beendet ſind und die 
Königin an der Seite Maximilians II. ihre letzte 
Ruheſtätte finden kann. 

— Bei der Ausarbeitung des neueſten Staats⸗ 
haushaltes iſt in Oeſterreich eine Zuſammenſtellung 
aller Staatsangeſtellten und deren Gehälter gemacht 


worden. Nach derselben zählt Oeſterreich 36,600 


Staatsbeamte und Profeſſoren, 14,300 Amtsdiener, 


516 Gefangenaufſeher, über 8000 Finanzwachmänner, 
3,400 Pollzeidiener ze. Dieſelben beziehen an Ger 
hältern jährlich rund 45 Mill. Fl., während im 
Staatshaushalt für ionen 16 Mill. Fl. ausge⸗ 
worfen find. Nicht einger ſind hierbei dir Beamten 
der verſtaatlichten Eiſenbahnen, welche über 4000 
Köpfe zählen und jährlich etwa 3 Millionen Fl. 
beziehen. 

— Einem Berliner Berichtftatter zufolge beträgt 
die Zahl der italieniſchen Polizeibeamten, die während 
der Anweſenheit ert s in Berlin Dienft 
thun, vierzehn; es ſind zwei Räthe, mehrere In⸗ 
fpeltoren und 6 Delegati, welche Alle etwas deutſ 
verſtehen und in verſchledenen Hotels unter unauf⸗ 
fälligen Titeln abgeſtiegen ſind. Alle wurden durch 
eine Note der italieniſchen Botſchaft dem Kgl. 
Polizeipräſidium vorgeſtellt und dieſe „Squadra vo- 
lante““ begleitet den König überall, theilweiſe zu 
Wagen. Crispi, der bekanntlich auch iſter 
des Innern iſt empfängt jeden Morgen den Chef 
diefer Polizei » Ambulanz zur Berichterſtattung. — 
Den Kabinetsdienſt zwiſchen Rom und Berlin bes 
jproen mehrere italieniſche Kabinetskurlere. Jeden 

ag trifft ein Kurier mit den dringendſten Sachen, 
die ſofortiger Erledigung harren, ein, und der 
König pflegt eine Stunde täglich dieſen Arbeiten 
zu widmen. Er erledigt dieſelben ſteis in Gegen 
wart Crispi's, der ihm die Dekrete behufs Unter ⸗ 
fertigung vorlegt. 


Telegraunt. 


Petersburg, 27. Mal. (Nord. Tel. 
Agentur.) Geſtera um 2 Uhr Nachmittag 
iſt der Schah von Perſien nach dem Deſeu⸗ 
ner im Anliſchkow⸗Palais abgereiſt. Se. 
Majeſtät der Kaifer, Ihre Kalſerlichen Ho⸗ 
heiten, der Großfürſt⸗Thronfolger und die 
Großfürſten geruhten den Schah zu begleiten 
und begaben ſich nachher nach Gatſchina. 

Seine Majeſtät der Kalſer überreichte 
geſtern dem Schah Sein mit Brillanten 
verzlertes Porträt zum Tragen auf der Bruſt 
am Bande des St. Andreas⸗Ordens. 

Berlin, 27. Mai, König Humbert, 
der Prinz von Neapel, Erispi und das ganze 
Gefolge verließen geſtern Abend 9%, Uhr 
Berlin. Der König wird in Frankſurt das 
13 Huſaren⸗Regiment, deſſen Inhaber er 
iſt, beſichtigen und nach Italien reiſen, ohne 
Straßburg zu berühren. Kaiſer Wilhelm 
bat die Reife nach Straßburg ebenſalls 
aufgeſchoben. 

Berlin, 27. Mal. Man behauptet, 
daß das deutſche⸗-italieniſche Bündniß bis 
zum Jahre 1900 verlängert wurde. An⸗ 
derntheils wird verſichert, daß während der 
Anweſenhelt des Königs Humbert das Bünd⸗ 
niß keine weiteren Ergänzungen oder Aende⸗ 
rungen erfahren habe. 

Berlin, 27. Mal. Die letzte Sitzung 
der Samoa ⸗Conferenz wird heute ſtattfinden. 

Lübeck, 27. Mal. In der ruſſiſchen 
Section des hieſigen Hafens iſt ein großes 
Feuer ausgebrochen. Der Schaden wird 
auf 2 Millionen Mark angegeben. 

Lemberg, 27. Mal. Die Stadt Pod⸗ 
bajce iſt nledergebrannt. Der Schaden 
überfteigt eine halbe Million Gulden. 

London, 27. Mal. Boulangers An» 
hänger haben geſtern eine wichtige Berathung 
abgehalten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr S. Abelmann aus Düna- 
burg. 0, Haushar aus Berlin. — J. Grabowski 
und L. Cohn aus Warschau. — Wan-jutan aus 
Peking. ze 

Hotel de Pologne. Herr Tyszkiewicz und 
Stein aus Warschau. — Nosisrowski und Dlui- 
nikowski aus Zagaj. — Schweiger aus Lesmierz. 
— Trzecian aus Wilezyn. — Sercarz aus Bedrin. 


— . DER VERF ERNEETN Friremun, 
Okowit-Preis. 
Warſchan, den 27. Nal 1889 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼½% 
Berhältnig des Garniec zum Wedro 100 —307½ 


En gros pr. Mebro 829°—832°— 270 — 27h) 2% 
Detall⸗Preis p. „848844274 275 J Busca 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 19. bis 25. Mal 1889. 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. 
P DDTVb U nn oO 


Taufen. Todes falt. 

r 
E * | männt | weist. (männl. weibl. 
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Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene 


Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Unigebeten. Karl Lupte mit Mar lanna Bafıs 
nowska. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Pabianiee. 


e 
| 


end d — 
Finder a 2 Zell wurden todtgeborene 
Kirchliche Nachrichten. 
Angeboten. Auguſt Hettig mit Mathilde 


Kalis. — Eduard Henel mit Chriſtine Hettig, — 
Auguft Milo mit Wilhelmine Oietzel geb. Döring. 


— — 
Conrsbericht. 


Berlin, den 28. Mal 1889. 
100 Rubel — 217 M. 60 


Ultimo — 217 M. 25 
Warſchau, den 28. Mal 1889. 


Berlg . „nen e 20 
London 9 39 
Noris, nne „87 55 
F h 


|; 


» Inferate, # 


Ein öfterreijifcher Auslundspuß 
mit eingeh. ruſſ. Aufenthaltsſchein (unxr), 
auf den Namen Raimund Jakubka ift 
abhanden gekommen. Der ehrliche 
Finder wolle genannte Papiere gegen 2 NE, 
Belohnung abgeben bei RAIMUNDJAKUBKA, 
Widzewskaſtraße Nr. 1437, Haus Starck. 
— — —— 


In Nr. 103 d. Bl. warnt 
Wawrzyniee Küzitowiez 
Jedermann, das in der Lutomlerskerſtraße 
gelegene, aus 4 Skladen Land beſtehende 
Grundſtück von mir anzukauſen, da ich nicht 
der alleinige Eigenthümer deſſelben wäre. 
Daraufhin erwidere ich, daß ich jelt 
30 Jahren der alleinige Beſitzer des ge⸗ 
nannten Grundſtücks bin, wle es die in 
meinen Händen befindlichen notariellen Acte 
genügend bewelſen. 


Wawrzyniec Bochinski. 

Cr §˙———— 

as geehrte Publikum beehre mich in 

Kenntniß zu ſetzen, daß ich nach mel⸗ 

ner Wiedergeneſung Patienten täglich 
von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
empfange und nach wie vor künſtliche Zähne 
nach der neueſten Methode elnſetze, ſowle 
Zähne plombire und reinige. 


A. Iwanoſl, Zahuarzl. 


— — 


Iu Folge amtlicher. Nerſchung 


des Eigenthümers ſteht unter günſtigen Bes 
dingungen zum Verkauf eine Fabrik 
von Luxus papieren, Cartonagen, Buch⸗ 
binderei und Lithographie mit ausgedehn⸗ 
ter Kundschaft. Beim Kauf 8—1 


1000 Rs. erforderlich. 


Nähere Auskunft erthellt 
L. Meyer, Warschau, 
Poſt- und Celegraphen⸗Directlon. 
9.) Umzugshalber find 


verſchiedene Möbel 


t „Bes 2 , RE 

Guter Lehm 
iſt gratis abzuholen 

auf dem Bauplatze der Trinltatis⸗Kirche. 


— — 


Das Neſtauram 


im Concerthause 
bleibt während der Sommer » Monate 


3—ı) geſchloſſen. 


Hiſtoriſch⸗anatomiſches 


Museum Bozwa, 


Ede der Promenaden⸗ und Grünen- 
Straße. 
Um allen Ständen des geehrten? 


Publikums der Stadt Lodz den Beſuch 
habe ich den anne 


nn 


2 “ 
44 
8 au 


bedeutend u. z. 


auf 20 Kop. ermäßigt. 


Kinder bis zu 10 Jahren und Soldaten zahlen 10 Kop. 
10 der Beſuch der anatomiſchen Abtheilung ift nur Er⸗ 
Dwachſenen gegen ein Entree von 10 Kop. geſtattet. An Freitagen 
Döwanen nur auschließlich Damen dieſe Abtheilung beſuchen. 


Das 3 wird nur noch kurze Zeit hier verbleiben. 
Die erf 


Bilder. md Stunitwerte - Ausitellung 


iſt täglich von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 


im GRAND HOTEL. eröffuet. 


Angang v von der Atika Straße. 


Ful farbige Aleiderlofe 


Cachemire, ſchwarz und farbig, 
Damenmäntel : Stoffe, 
TCheviot- Stoffe 
und Corde 
empfing und empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


455 Wagner, 


Poludniowa - Strasse Nr. 1423, neu 27, 
gegenüber der Holzniederlage des Herrn Salamanowicz. 


— 


Antisepticum. 
Vorzüglichſtes und billigſtes Anſtrich⸗Mittel 


zur Vertilgung und Verhütung des Hausſchwammes, 

Schutz de Verderb, Fäulniß und Morſchwerden des Holzes und gegen 
Mauer⸗Fraß. 

Verwendung bei Bauten für Lagerhölzer, Balken, Thüren, Benfter, 
Senfterfutter, Fußbodenfutter — namentlich in Fabriken, wo viel Näſſe und 
Dampf ſich entwickelt, als: Bärbereien, Druckereien, Appreturen c. — Für 
Brückenbauten, Stallungen, Scheunen, Rampen, Pfählen, Zäunen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwell en, Schiffe, Kähne, Schleußen, Waſſerräder, Badeanſtalten, ſowie für 
fämmtliche landwirthſchaftliche Holzgeräthe. 

Anwendung durch Anſtrich kalt oder erwärmt vermittelt Pinſel, bei 
welchem die Borſten aber nicht mit Pech eingeſetzt, ſondern nur eingezogen 
ſein dürfen. ( 

Gutachten und Empfehlungen durch die Herren: 
Dr. Alexander Weinherg, Dr 0. Diehl, Chemiker Louis Schweickert, 
Krusche & Ender, Kreuzburg, Priv. Baumeister, 
J. Kammerer, Parkettischlerei, Philipp Schweikert, Maler. 


Rudolf! Scholz, früher Otto & Scholz. 
ABrycTb Wreänöpennep® | 


ſ 
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108%, epennn »Hpanropöns;)/Mlackaro || 
aa BEICTABICHHELÄ nacnop u IPOcHTE | | 
| 
I 
| 
| 
| 


Grösse silberne Medaille. (90-35 


FARBEN, 
LACKE, 


Hamenmaro OTAATb TAKOBOH Bb kanne an- 
pin narnerpara Top. Jonau. 


Mapiauna Hıruuanı 


uorep nz cho OTb SABIUHATO Ma- F IRN ISSE 


rucrpard BEICTaBäeHHkIÄa AerutuMa- empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


| ., * 
monnzig önzerö u upocur» namen - W. Karpinski & W. Leppert, 
maro OTAaTb rano no B kanne - Warschau. 

f FILIALE in LO DZ: 


pin narnerpara rop. Jogan. PETRIKAUER-STRASSE 85 
In elnem hieſigen Fabrikarlons⸗Geſchäft HAUS L. MEYER. . 


Ein Partier 


Buchhalter lager 


mit einem Gehalt von 750 Rbl. 


Bewerber, welche früher ſelb nbig 


Hypotheken = Abtheilung im Hauſe Nr. 427 

in der Srednia⸗Straße zu Lodz vor den 

bezeichneten Notaren abgehalten werden, 
BEE” ausgeitellt BE 


4 Die Direktion 


des Eredit- Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß dle 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen (3—3 


' „Immobilien, 


wegen Nichteinzahlung der Novemberrate 1888 


zum Verkauf 
vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei der 


wurden und zwar: 

a) Das an der Targowa⸗Straße 
unter Nr. 398 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 3,300 Ns. 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 660 Rs. Die Licitation wird 
von der Summe 4,950 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 17. (29.) 
Juli 1889 vor dem Notar Roman Da⸗ 
nielewicz ſeſtgeſtellt. 


belaſtete 


b) Das an der Zawadzka⸗Straße 
unter Nr. 48 b gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 11,000 Nöl, belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Lieitation zu erlegende Va⸗ 
bium beträgt 2,200 Rs. Die Lleitation 
wird von der Summe 16,500 Rs. be: 


ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 


den 18. (30.) Jult 1889 vor dem Notar | 


Jullus Gruszcezyüski feſtgeſtellt. 


6c) Das an der Nowomiejskaſtraße 
unter Nr. 234 gelegene, mit einer An: 
leihe des Vereins von 22,700 Ns. belaſtete 
Immobillum. 

Das zur Licitation zu erlegende Va: 
dium beträgt 4,540 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 34,050 Rs, beginnen. 
Der Verkauſstermin wurde auf den 19. (3 1.) 
Juli 1889 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. 


d) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. II17 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 14,500 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Lieltation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,900 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 21,750 Rs. begin⸗ 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf den 
20. Juli (1. Auguſt) 1889 vor dem Notar 
Konſtantin Mogilnidi feſtgeſtellt. 


e) Das an der Dzielna » Straße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 30,000 Rs. be⸗ 
laſtete Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 6,000 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 45,000 Rs. beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 21. Juli (2. 
Auguſt) 1889 vor dem Notar Johann Ka⸗ 
mockl feſtgeſtellt. 


1) Das an der Skwerowaſtraße 
unter Nr. 1384 g gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 7,800 Ns. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Lieltation zu erlegende Vadium 
beträgt 1,560 Rs. Die Licitation wird 
von der Summe 11,700 Ns. beginnen. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 24. Juli 
(5. Auguſt) 1889 vor dem Notar Roman 
Danielewicz feſtgeſtellt. 


g) Das an der nach deu altſtäd⸗ 
tiſchen Gärten führenden Straße 
unter Nr. 1114 d gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 8,000 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,600 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 12,000 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf dem 25. 
Juli (6. Auguſt) 1889 vor dem Notar 
Julius Gruszczynski feſtgeſtellt. 

Lodz, den 24. April (6. Mai) 1889. 
Für den Präſes: der Direktor H. Konstadt. 


Vice⸗Bureau⸗Direklor: Gajewicz. 


Ein junger Man 
in junger Mann, 
welcher der polniſchen, deutſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache mächtig, in der Correſpon⸗ 
denz der letzteren perfect iſt und etwaige 
Kenntniſſe der Buchhalterei beſitzt, 


S 
eee Sul 2—2) wird geſucht bei 0 N Serbe N G. au ble 
der legen. (3—2 Otto Goldammer. Exped. d. Bl. erbeten. 3—1 

Perrobr ı u Haazrear Tconoazar Sonepr. Nosnoseno any. 


Bapmana, 17 Man 1889 r 


Am Montag, den 16. Mai endete 
ein ſanfter Tod die langen ſchweren 
Leiden unſerer inniggeliebten Gattin, 
Mutter und Großmutter 


Anna Louise Rösler 
geb. Ruscher 
in ihrem 54. Lebensjahre. 

Die Beerdigung, wozu alle Freunde 
und Bekannte ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den, findet Mitt voch, den 29. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Ecke Benedikten⸗ und Lipowa⸗Srraße 
Nr. 795 w aus flatt, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
. 


62 j Ki 


Bodzer freiwillige 


Feuerwehr. 
Donnerſtag, den 30. Mal 1889, 
Morgens 6½ Uhr: 


Zug: 
ue bu n 


beim Requlſiten-HFauſe des 4. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Reue Sendungen 


in modernen 


E Wollen⸗Stoffen 2 


ERETONS & SITIM, 


SEIDEN-FOULARDS 


—2 Ferner: 
abgepaßte elegante 
Wollenroben in Cartons 


ſeidene und wollene 


Grenadine, 
Conſectious Stoffe, 
— elegante 
Sommer⸗Corde 
für Anzüge und Regenmäntel, 


lelchte ſchwarze 


Seiden - Stoffe, 


elegante reinjeidene 


SUR A. H, 
Brocatstoffe, 
JOUPON- STOFFE, 


Flaggen: Tuche 


empfehlen zu billigen 
aber feiten Preiſen 


Ierzenberg & Israelsohn, 
Nr. 23. Petrigauer-Straße Nr. 23. 


ji 


Für zwei junge Leute 
im Alter von 18 bis 20 Jahren, welche 
die Hiefigen Schulen abſolvirt haben, der 
deutjchen: und ruſſiſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig und Willens ſind, das 
=Baufach = 


theoretiſch und praktiſch zu erlernen, bietet 


Millionen Ziegel 
Perſönliche oder ſchriftliche Aus» 
kunft ertheilt in Komorow der 
Baumeiſter R. Straszewski. 
Genaue Adreſſe iſt in der Exp. d. Bl. 
4 — 


zu ‚erfahren, 


‚a Tumbunrirerin ale = 


Näheres zu erfragen in der Exped. d 3 


I. 


Schnellpressendruck von Leopold Zone. 


